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Eine neue Halle für die Kantonalbank
Für 240 000 Franken baut die
Schwyzer Kantonalbank eine
neue Schalterhalle. Neu ent-
steht ein 24-Stunden-Bereich.

Von Andreas Seeholzer

Schwyz. – Die Schwyzer Kantonal-
bank baut ihre Schalterhallen um.Ne-
ben Küssnacht, Brunnen, Lachen und
Pfäffikon nun auch jene im Hauptsitz
an der Schwyzer Bahnhofstrasse. Das
Baugesuch liegt zurzeit öffentlich auf,
umgebaut werden soll noch dieses
Jahr. Im Wesentlichen bestehen die
Bauarbeiten aus dem Erstellen eines
24-Stunden-Bereichs. Dieser soll bei
den Bancomaten entstehen. Aktuell
werden die beiden Bancomaten noch
von aussen bedient, neu wird die
Kundschaft über eineTür in einen In-
nenbereich gelangen und dort die
Geldgeschäfte tätigen. Die heute be-
stehenden Schalter werden reduziert
und nach vorne zum Haupteingang
verschoben. Die Kundschaft wird so-
mit künftig nach dem Betreten der
Bank beim Haupteingang links an die
Schalter gelangen.Dort,wo die Schal-
ter heute stehen,werden künftig zwei
Beratungsecken eingerichtet. Projekt-
verfasser ist dieMartyArchitekturAG
aus Schwyz, die Umbaukosten für
den Hauptsitz belaufen sich auf
240 000 Franken.

Der aktuelle Eingangsbereich der Kantonalbank: Künftig sollen dort, wo heute die Schalter stehen (rechts), Beratungs-
ecken eingerichtet werden. Bild Andreas Seeholzer

Ibach bleibt «Hauptstützpunkt»
Der Standort des geplanten
Werkhofes derAutoAG in
Küssnacht liege ideal, ist sich
die Regierung sicher. Das De-
pot in Ibach werde jedoch
Hauptstützpunkt bleiben.

Von Alexandra Cattaneo

Kanton. – Die beiden SVP-Kantons-
räte Beat Ehrler,Küssnacht, und Peter
Häusermann, Immensee, wollten mit
einem politischen Vorstoss der Auto
AG Schwyz etwas auf den Zahn füh-
len. Das «Rettungspaket» vom ver-
gangenen Mai im Auge, stellten sie
mittels KleinerAnfrage öffentlich die
Frage, wie ein Unternehmen, welches
vor wenigen Monaten noch um die
Existenz bangen musste, nun ein neu-

es Busdepot in Küssnacht planen kön-
ne. Die beiden Kantonsräte sind der
Ansicht, dass die öffentliche Hand ei-
ner privaten Aktiengesellschaft (ana-
log zum Fall UBS) Hilfe geleistet hat.
Aus diesem Grund sei es notwendig,
den weiteren Verlauf «genau zu ver-
folgen und gegebenenfalls Korrektu-
ren anzubringen».

In der unternehmerischen Freiheit
Wie die Regierung in ihrer Antwort
klarstellt, liegt es in der unternehme-
rischen Freiheit derAutoAG, Investi-
tionen zu tätigen. Die notwendigen
Kredite müssen am Kapitalmarkt be-
schafft werden.
Im Rahmen des Grundangebotes

2008–2011 wurde das Netz derAuto
AG im Grossraum Küssnacht massiv
ausgebaut. Betrieblich sei es deshalb

notwendig, Fahrzeuge in der Nähe zu
stationieren, schreibt die Regierung.
Zurzeit besteht die Möglichkeit, vier
Normalbusse in einer Einstellhalle in
Weggis einzustellen – eingesetzte Ge-
lenkbusse werden mehrmals täglich
nach Ibach überführt. «Daraus er-
wachsen erhebliche Kosten, welche
über die Abgeltung des öffentlichen
Regionalverkehrs zu tragen sind», so
die Regierung weiter.

Günstigere Lösung mit Werkhof
Durch die Errichtung eines neuen
Werkhofes in Küssnacht bestehe für
dieAutoAG die Gelegenheit, sich am
Projekt zu beteiligen und zu einer
günstigeren Lösung für die Garagie-
rung ihrer Fahrzeuge zu kommen, ist
sich die Regierung sicher. «Der Stand-
ort des geplantenWerkhofes liegt ide-

al und löst nur sehr kurze Dienstfahr-
ten aus. Überdies entfallen die zeit-
raubenden und kostspieligen Dienst-
fahrten von Ibach nach Küssnacht.
Nach heutigemWissensstand ist durch
dieVorteile der neuen Garagierungs-
lösungwahrscheinlichmit keiner Kos-
tenerhöhung zu rechnen», heisst es in
derAntwort weiter.
Schliesslich macht sich das Kan-

tonsrats-Duo noch Sorgen über das
Busdepot in Ibach und fragt sich, was
mit diesem passiert, wenn der Bau in
Küssnacht steht. «Das Busdepot in
Ibach wird weiterhin der Hauptstütz-
punkt derAutoAG bleiben», heisst es
klar in der Antwort. Um unnötige
Dienstfahrten zu vermeiden, sei ein
Stützpunkt im Mittelpunkt des Net-
zes notwendig. Es sei nicht vorgese-
hen, den Standort Ibach aufzugeben.

Ein Stützpunkt im Mittelpunkt des Netzes: Es ist nicht vorgesehen, dass die Auto AG Schwyz ihren Standort in Ibach aufgibt. Bild Alexandra Cattaneo

† Marie Betschart-Betschart,
Illgau

D’Marie Bet-
schart isch am
13. Auguscht
1923 als
jüngschti vo
sächs Chind
z’Illgau is Franzä
uf d’Wält cho.
Sie hed ä schöni,
aber strängi Ju-
gendziit gha.Wiä

mängisch hed siemüessä z’Ässä i Stri-
it ufäträge und glich isch sie immer gä-
rä det ufä zAlp gangä.
Diä siebä Jahr Schuelzit hed si z’Ill-

gau bsuecht. Nach dr Schuel isch sie
als Chöchin is Bälzälis ufä. Vo derä
luschtigä Ziit hed sie immer öppä ver-
zellt. Diä jungä Burschtä hend gli
gwüsst, dass ä jungi Huushälteri is
Bälzälis obä isch und dass äs bim
«Bröögä» äs Kafi gid. Einä vo denä
isch dr Bodä Joseb gsi, wo si dä am
23. September 1947 ghüratä hed.
S’erschti Däheimä hends im Bode
gha, wo dä d’Marie 1949, dr Sebl
1951 und d’Klara 1955 uf d’Wält cho
sind. Im 1959 hends dä dr nüü Huus-
bu iAgriff gnu und 1960 hends chön-
nä i d’Waldegg izieh. Im glichä Jahr
het dä d’Rita als Jüngschti d’Famili
vollzählig gmacht.
Mit Heimarbeit hed sie mitghulfä,

s’Familie-Budget ufzbesserä. Sie hed
aber au susch immer gärä büezt und
glismet.Wie mängi Stund hed sie mü-
essä zur Familiä und zumGadä luegä,
wänn dr Grossdädi isch gu Musig ma-
chä! Sie hed aber immer grossi Freud
a Ländlermusig und Jodellieder gha,
bsunders natürlich a dä Bödler-Tänzli.
Und gärä hed sie glost, wenn d’Fami-
liä am Musiziere gsi isch! Sie sälber
isch au äs paar Jährli im Chilechor gsi
und bidr Frauägmeinschaft isch si im-
mer gärn a d’GV und a d’Usflüg gan-
ge. Sie isch au mehrmals uf Lourdes –
diäWallfahrte hend ihre sehr vill be-
dütet. Bsunders gärn hed sie uf diä
erschtä drii gjassed und hed sich chön-
nä freuä, wänn sie ihri Gägner hed
chönne hindersi abbäghiä.
Ihri Chind hend eis ums ander ghü-

rate und sie hed a ihrerä Familiä und
bsunders a ihrnä 8 Grosschind und 5
Urgrosschind grossi Freud gha. Z Gro-
si hed für all immer öppä äs Schuggä-
lädli parad gha.
Au schwäri Ziite hed sie müesse du-

rästah. Zum Bischpiel wo ihri Elterä
gstorbä sind. Im Dezämber 1972 isch
ihri Schwigermuetter gstorbä, und ä
Wuchä später hed sie au scho müessä
vo ihrem MaaAbschied näh. Im 1976
hed s’Grosschind Manuela und im
2002 ihre Schwiegersohn Beat mües-
sä diäWält verlah.Au ihri Gschwüsch-
terti sind ihre im Tod vorusgange.
Trotz denä Schicksalsschläg hed üses
Muetti mit em Glaubä und ihrem
Gottvertruä immer wieder chönne
vorwärtsluegä.
D’Altersnamittäg sind bis z’letscht

immer vornä im Büechli gstandä.
S’Altersturne hed sie, wenn möglich
au immer bsuecht und isch sogar a dr
Wiehnachtsfiir am 20. Dezember nu
drbii gsi.
Im 2007 hed siemid schwäremHär-

zä vo ihrem Huus idrWaldegg, wo si
mid ihrem Maa ufbuet gha hed, Ab-
schid müessä näh. Si hed aber au im
nüä Huus wider vill gfreuts dörfä er-
läbä. Im glichä Jahr isch au z’erscht
Mal ä Spitalufenthalt nötig gsi.Vo det
äwäg isch sie dä immer ä chle schwä-
cher worde. Hüür im Summer hed sie
dä wieder müesse i Spital. Aber
s’Hochsig vom Grosschind Katja und
dr 50. Geburtstag vo dr Rita sind äs
Ziil gsi vo ihrä, und sie hed dörfä a de-
nä Fäscht drbii si.
Am Heiligabig hed sie sich gfreut,

midr FamiliWiehnacht z fiire und mid
ihnä zämä z’si.Aber dr Herrgott hed
mid ihrä ä anderä Plan gha.Mier hend
siemüessä i Spital tuä,wo’s de gheissä
hed, sie heig äs Schlägli gha. Sie hed
dä dörfä am Heiligtag s’Liecht vo dr
Wiehnacht gseh und zum Herrgott
heigah. Liebs Muetti und Grosi, mier
gönnid dier d’Rueh und dr Friedä, wo
du jetzt chasch ha und dankid dier für
alles. Bhüeti Gott.
Dini Familiä
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